
denn es fehlt ihr treues walten,
ihre Zorge wacht nicht mehr;
an verwaister Stätte schalten
wird die fremde, liebeleer.

Vis die Glocke sich verkühlet,
laßt die strenge Hrbeit ruhn.
wie im Laub der Vogel spielet,
mag sich jeder gütlich tun.

winkt der Sterne Licht,
ledig aller Pflicht

hört der Bursch die Vesper schlagen;
Meister muß sich immer plagen.

Munter fördert seine Schritte
fern im wilden Forst der Wandrer
nach der lieben Heimathütte.
Blökend ziehen heim die Schafe,
und der Rinder
breitgestirnte, glatte Scharen
kommen brüllend,
die gewohnten Ställe füllend.
Schwer herein
schwankt der wagen,
kornbeladen;
bunt von Farben,
auf den Garben
liegt der Kranz,
und das junge Volk der Schnitter
fliegt zum Tanz.
Markt und Straße werden stiller,
um des Lichts gesell'ge Flamme
sammeln sich die Hausbewohner,
und das Stadttor schließt sich knarrend.
Schwarz bedecket
sich die Erde;
doch den sichern Bürger schrecket
nicht die Nacht,
die den Bösen gräßlich wecket;
denn das Rüge des Gesetzes wacht.

heilige Ordnung, segensreiche
Himmelstochter, die das Gleiche
frei und leicht und freudig bindet,
die der Städte Bau gegründet,


